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Seht!

Sie fliehen?!

Diese feigen 
Kshatriya-Hunde 

geben den 
Kampf auf?

Noch nie hatten sie 
es gewagt, uns so 

nah an unserem Terri-
torium anzugreifen…

Die Kshatriyas 
haben sieben der 

Unseren entführt!

Was sagst 
du da?

ich habe gesehen, wie ein 
zweiter Trupp mit unseren Krie-
gern nach Osten verschwunden 
ist! Sie müssen sie während der 

Kämpfe isoliert haben, um sie 
gefangen nehmen zu können!

Natürlich wollten sie mit 
Gefangenen zu ihrem Meis-
ter zurückkehren. Darum 

haben sie uns heute Nacht 
auf diese Art angegriffen.

Conan! Kannst du 
als unser Anführer 

es akzeptieren…

… dass die Männer des 
Statthalters Chunder 
Shan uns überrumpeln 

und afghulische Krieger 
entführen?

Nein.



ich 
akzeptiere 
es nicht.



Dir, der du meine Worte liest, kann ich es jetzt unumwunden sagen: 
Dieser infame Angriff hing mit dem Übel zusammen, das das König-

reich Vendhya heimsuchte. Ein Übel, das Tage zuvor alle seine  
Untertanen, von den Mächtigsten bis zu den Ärmsten, in Angst  

und Schrecken versetzt hatte.

Ein Übel, das den jungen König Bhunda Chand getroffen hat, 
der nun unter Schmerzen mit dem Tode rang.

in den Strassen der Hauptstadt Ayodhya waren aller Augen auf 
den Königspalast gerichtet, wo ihr Herrscher im Sterben lag.

Die Götter hatten kein Ohr 
für die Gesänge der Priester, 

für den Klang ihrer Flöten 
und Gongs, und nahmen so 
dem König jede Hoffnung.

im Königspalast sahen sich Edelleute und 
Soldaten hilflos einer unsichtbaren 

Bedrohung gegenüber.

Kein Pfeil, kein Krummsäbel 
würde diesen Feind 
aufhalten können.

Das Gefolge des Königs hatte zunächst geglaubt, er sei vergiftet worden, 
doch den zehn Männern und zehn Frauen, die täglich die Speisen des 

Herrschers kosteten, war nichts geschehen.

Das königliche Schlafgemach hallte wider vom Wehkla-
gen der Sklaven, den Ratschlägen des alten Wazam und 
der Besorgnis der Schwester des Königs, Devi Yasmina.

Aber es war zwecklos. 
Der junge Herrscher widersetzte 

sich ihnen mit aller Kraft…

Bhunda Chand versank mehr und mehr in tiefer Dunkelheit.
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Diese Priester und ihr Lärm! Nicht einmal 
unsere besten Ärzte wissen, was meinen 

Bruder von innen auffrisst! Und die 
Geistlichen rauben ihm mit ihrer Musik 

und ihren Gesängen jede Ruhe.

ich bin der älteste 
Berater am Hof Ayodhyas, 

Devi Yasmina. Und glaub mir… 
Es gibt nicht einen Unter-
tanen in Vendhya, der nicht 
sein Leben geben würde, um 
unseren König zu retten.

Unsere Priester 
tun, was sie 

können, um ihm 
zu helfen.

Auf ihre 
Art, indem sie 

die Götter 
anrufen.

Sag mir, Khemsa: Der König ist 
noch nicht tot, und schon stimmt 

man Totengesänge an.

Alle wissen, 
dass Bhunda Chand 

den neuen Tag nicht 
mehr erleben wird.

Man kann sich vorstellen, wie dieser Khemsa lächelte. Denn der  
Aristokrat, der ihm gegenüberstand, konnte nicht verstehen, wie er und 
seine Meister sich der Nekromantie bedienten, wie sie mit Hilfe einer ein-
fachen Haarlocke, die sie bei einer der Mätressen des Königs gefunden 
hatten, eine Verbindung hatten herstellen können zwischen dem Opfer 

und den dunklen Mächten, die ihn nun angriffen.

Auch begriff dieser Mann nicht, warum er 
viele Monate hatte warten müssen, bevor der 

Zauber wirkte, bis zu dem Moment, da die Neigung 
des Mondes und die Konstellation der Sterne es 

ermöglicht hatten, dem jungen König die Seele 
aus dem Leib zu reissen und sie durch die Abgrün-

de des luftleeren Raumes zu schleifen.

Der, der sich bei den Kshatriya im Königreich Vendhya 
als Kerim Shah, Prinz von iranistan, ausgab, arbeitete 

in Wirklichkeit für König Yezdigerd von Turan, der sich 
Bhunda Chands entledigen wollte. Wurde ihm in diesem 
Moment bewusst, dass Khemsas Meister, auch wenn sie 

ihm ihre Kräfte zur Verfügung gestellt hatten,  
viel mächtiger waren als der Seine?
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